147. 


Dienſtag, den 27. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
5 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Daupiger Dampfboot. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Blüreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
gef Beſtellungen auf daſſelbe für das 

ritte Quartal 1865 rechtzeitig erneuern 
bi wollen. Der Abonnementspreis beträgt 
Er in der Expedition, wie auswärts 
ei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 
1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die 

reunde und Gönner dieſer liberalen 
eitung zu bitten, in ihren Kreiſen die 
ufmerkſamkeit auf das Dampfboot 
freundlichſt lenken zu wollen. 


Die Redaction. 


Telſegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Montag 26. Juni. 

Laut Berichten aus Schleswig hat die Landesre⸗ 
gierung von der oberſten Civilbehörde den Auftrag 
wbalten. vorbereitende Anordnungen für die ſchles⸗ 

g⸗holſteinſchen Ständewahlen zu treffen. 
G. Kiel, Montag 26. Juni. 

ſtern haben zwei Compagnien des preußiſchen 

ee-Bataillons den Hafen Friedrichsort beſetzt. 

Bern, Montag 26. Juni. 

Der Bundesrath hat feine Bevollmächtigten autoriſirt, 
den Hanbelövertrag mit Italien, vorbehaltlich der 
Berückſichtigung einiger nachträglichen Forderungen, zu 
unterzeichnen und proponirt die Gleichſtellung mit 
den meiſtbegünſtigten Staaten bereits mit dem 1. Juli 
d. J. eintreten zu laſſen. 


Berlin, 26. Juni. 

— Der König hat in Karlsbad am 23, Juni di 
Brunnenkur begonnen. Das Gebäude, welches ke 
hohe Kurgaſt dort bewohnt, trägt die Inſchrift: 
„Zu den beiden deutſchen Monarchen.“ 

— Ihre Majeſtät die Königin Auguſta verläßt 
einer Depeſche zufolge am nächſien Mittwoch Baden⸗ 
Peg und geht zunächſt nach Koblenz und wird 
en Monat Juli auf Schloß Babelsberg verweilen. 
— Der Miniſterpräſident v. Bismarck iſt geſtern 
ittag 1 Uhr mit dem Geh. Legationsrath Abeken 
ach Leipzig abgereiſt, hat daſelbſt übernachtet und 
eut von dort die Reiſe nach Karlsbad fortgeſetzt. 
—— Der König hat dem Kriegsminiſter v. Roon 
in Gebäude zu Erdmannsdorf zum Sommer ⸗Aufent⸗ 
halt zu Gebote geſtellt und wird der Miniſter ſchon 
iu den nächſten Tagen auf längere Zeit dorthin 
abgehen. 
—— Die Ratificationen des Vertrages vom 16. Mai, 
intteffend die Fortdauer des Zollvereins, ſind heute 
m auswärtigen Miniſterium ausgetauſcht worden. 

— Geftern (Sonntag) Vormittag fand in dem 
ofen Saale der Alhambra vor dem Roſenthaler⸗ 

dre eine von über 1000 Maurergeſellen 
eeluchie Verſammlung ſtatt, deren Zweck die Erzielung 
—— rhöh ung war. Es wurde beſchloſſen, 
er königl. Regierung zu Potsdam — dieſer, weil 


— Maurergeſellen bei Regierungsarbeiten beſchäftigt 


‚md — und der hieſigen Maurer - Meifte t 
folgendes Geſuch zu überreichen: „Eine 5 10 
egierung zu Potsdam und die wohllöbliche Meiſter⸗ 
aft des Maurer» Gewerkes in Berlin erſuchen die 
unterzeichneten Maurergeſellen von Berlin, ihr bis 
er übliches Tagelohn, welches bis jetzt pro Tag 
2 Sgr. betrug, auf einen Thaler, alſo um 


6 Uhr bis 6 Uhr bewilligen wolle oder nicht. 


33 ¼ (2?) Prozent, zu erhöhen, da die jetzigen 
Nahrungspreiſe im Verein mit den jetzt beſtehenden 
Wohnungspreiſen und den von anderen Gewerken 
bis jetzt ſchon beanſpruchten Lohnerhöhungen Hand 
in Hand gehen.“ 

Hamburg, 26. Juni. Am Freitag⸗Abend 
hatten gegen 1600 Hamburger Hauszimmerleute 
in Belle - Alliance Verſammlung. Der Vorſitzende 
erklärte, daß ſie von ihren Meiſtern auf ihren An⸗ 
trag um Lohnerhöhung ohne jegliche Antwort geblieben 
ſeien, und daß ſie jetzt energiſch durchgreifen müßten. 
Es ward von allen Anweſenden beſchloſſen, dem 
Meiſter am Sonnabend die Frage vorzulegen, ob er 
den Tagelohn von 44 / für die Zeit von ie 

[2 
ſchähe das erſtere, würde er um ſchriftliche Anerfen- 
nung dieſes Arbeitstarifs erſucht werden, im entgegen- 
geſetzten Falle würde ſofort von allen Geſellen die 
Arbeit niedergelegt werden. — Am Sonntagmorgen 
4 Uhr ſammelten ſich im ſelben Locale gegen 300 
Krämer⸗Commis, ſie wählten ein Comité, wel⸗ 
ches mit den Principalen über eine Abkürzung der 
Arbeitszeit verhandeln ſoll. Die Lage der Commis 
wurde folgendermaßen dargeſtellt: Die Arbeitszeit ſei 
jetzt von Morgens 5 ½ reſp. 6 Uhr bis Abends 
10½ und 11 Uhr, und mit wenig einzelnen Aus- 
nahmen habe ein ſolcher Commis nur den Nachmittag 
jeden dritten Sonntags für ſich, ſo daß für tbeore⸗ 
tiſche Ausbildung und anſtändige Unterhaltung und 
Vergnügung keine Zeit übrig bleibe. Der Jahres⸗ 
gehalt ſei dabei ein geringer von „50 bis 70 Tha⸗ 
lern.“ Sie beantragten deshalb eine Feſtſetzung der 
Arbeitszeit von Morgens 6 bis Abends 8 Uhr für 
die Manufacturgeſchäfte und bis 9 Uhr für Krämer⸗ 
geſchäfte. Dagegen wollen aber auch die Manuufactu⸗ 
riſten in den beiden lebhafteſten Zeiten vor Pfingſten 
und Weihnacht jedesmal bis 9 Uhr arbeiten. Am 
ſelben Tage, Morgens 8 Uhr, waren dort die were 
heiratheten Bautiſchler, einige Hundert, zuſammen, 
um ſelbſtſtändig von den Geſellen ihre Lohnforderung 
zu betreiben, da ſie in ganz anderen Verhältniſſen als 
jene zu den Arbeitgebern ſtehen. Sie find größten⸗ 
theils im Bau mit Anſchlagen beſchäftigt, müſſen ſich 
alles Handwerkszeug, ſelbſt die Hobelbank halten. 
Sie beanſpruchen einen feſten Tagelohn von 2 72. 
10 J für die Zeit von 6—7 Uhr, und im Winter 
bei kürzerer Arbeitszeit, 4 % per Stunde weniger. 
Sie wählten ſich ein Comité zur Verhandlung mit 
den Arbeitgebern. — Gegen 10 Uhr verſammelten 
ſich dann dort die verheiratheten Zimmergeſellen, etwa 
150 Mann ſtark. Auch dieſe wollen, da fie in ähn⸗ 
licher Lage ſind, wie die erwähnte Corporation, 
ſelbſtſtändig von den unverheiratheten Geſellen ihren 
Zweck zu erreichen ſuchen. 

Frankfurt, a. M. 22. Juni. In der heutigen 
Bundestagsſitzung wurde die Verſammlung durch 
eine Note des ſpaniſchen Geſchäftsträgers davon in 
Kenntniß geſetzt, daß Spanien feine Souveränetät 
über einen Theil der Inſel Domingo aufgegeben 
habe. Der handelspolitiſche Ausſchuß erſtattete einen 
kurzen Vortrag bezüglich Einführung gleichen Maßes 
und Gewichtes, beantragte, daß die gemäß Bundes⸗ 
beſchluſſes vom 17. April nochmals niederzuſetzende 
Commiſſion von Fachmännern, welche auf Grundlage 
des bereits vorliegenden Sachverſtändigen-⸗Gutachtens 
alle für eine unbedingte Uebereinſtimmung in allen 
Staaten feſtzuhaltenden Punkte des Syſtems und 
der Ausführung definitiv formuliren und geeignet 
rebigiren fol, auf den 30. Juli hierher einberufen 


werden möge. Dieſer Antrag wurde mit allen gegen 
vier Stimmen zum Beſchluſſe erhoben. Letztere vier 
Stimmen, Bayern, Würtemberg, Kurheſſen und 
Oldenburg, behielten ſich, wenn wir nicht irren, nur 
wegen noch nicht eingetroffener Inſtruction, das 
Protocoll offen. Die Verſammlung genehmigte die 
Theilnahme hier garniſonirender Truppentheile an 
verſchiedenen Manövern, fo des hier liegenden preu⸗ 
ßiſchen Infanterieregiments Nr. 30 an den Manövern 
bei St. Wendel ꝛc. Abgewieſen wurde ein Unter- 
ſtützungsgeſuch des ehemaligen Marinelieutenants 
Reichard. Die übrigen Verhandlungen waren ohne 
Erheblichkeit. 

Wien, 22. Juni. Alle Nachrichten ſtimmen 
darin überein, daß die Einberufung des ungariſchen 
Landtags früher, als man bisher vorausgeſetzt, daß 
ſie ſchon in der erſten Hälfte des nächſten Monats 
erfolgen wird. Maßgebend für dieſen Entſchluß iſt 
offenbar die Rückſicht geweſen, auch die letzten Zweifel 
zu beſeitigen, daß es diesmal Ernſt ſei, und es ift 
damit nicht ausgeſchloſſen, daß nicht der wirkliche 
Zuſammentritt des Landtags doch erſt, wie früher in 
Ausſicht genommen worden, in der zweiten Hälfte 
des Oktober ſich vollziehe. Daß gleichzeitig mit dem 
Einberufungsreſeript auch das Wahlgeſetz und zwar 
das Wahlgeſetz vom Jahre 1848 publicirt werden 
wird, gilt als feſtſtehend, und es wird alſo bis dahin 
auch die Frage der Municipien zu löſen fein, inſo⸗ 
fern nach Inhalt jenes Wahlgeſetzes die zur Leitung 
der Landtagswahlen berufenen Wahldeputationen aus 
der Wahl der Congregationen hervorzugehen haben 
Die vollſtändige Reactivirung der Municipien ſcheint 
indeß nicht beabſichtigt zu ſein, ſondern es werden, 
wie verlautet, die Congregationen, mit Ausſchluß 
jeder weiteren Competenz, eben nur zur Vornahme 
der gedachten Wahlhandlung für einen einzigen Tag 
verſammelt werden. 

— Ein anſcheinend inſpirirter Artikel der „Oeſterr. 
Ztg.“ führt aus, daß für Oeſterreich bei Beurtheilung 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage drei Momente maß⸗ 
gebend ſeien. „Zunächſt das objectiv politiſche Mo⸗ 
ment, die Herzogthümer ſollen ungetheilt zuſammen⸗ 
bleiben, es ſoll ein Bundesſtaat geſchaffen werden, 
welcher dieſelbe Selbſtſtändigkeit genießt wie die 
deutſchen Mittelſtaaten, und nicht ein Staat, der in 
einem ſucerainen Verhältniſſe zu einem größeren Staate 
ſteht, wodurch die föderale Grundlage, auf welcher 
der Bund ruht, alterirt und ein Präcedenz geſchaffen 
würde, das für die Exiſtenz des Bundes verhängniß⸗ 
voll werden müßte. Wenn daher der künftige Sou⸗ 
verain — ſei es nun der Herzog v. Auguſtenburg 
oder der Großherzog von Oldenburg — die entſpre⸗ 
chende Garantie bietet, daß dieſe Conditio sine qua 
non erfüllt wird, wenn andererſeits Preußen ſich 
verpflichtet, keine Forderungen an den künftigen Sou⸗ 
verain zu ſtellen, welche die Selbſtſtändigkeit des 
Landes in Frage ſtellen, ſo wäre die Löſung vom 
objectiv ⸗politiſchen Standpunkte aus ſehr bald er⸗ 
reicht.. Das zweite Moment ſei aber die Rechts- 
frage. Auf ganz Schleswig- Holſtein habe kein Can⸗ 
didat erbliche Anſprüche, auf der londoner Conferenz 
ſowie auch ſpäter ſei jedoch erklärt worden, daß die 
Auguſtenburgiſchen Rechte den Gottorp'ſchen vorgehen. 
Endlich ſei das dritte Moment die Stimmung des 
Landes, deſſen berechtigtes Organ die Stände ſeien.“ 

— Aus Trieſt vom heutigen Tage wird gemel- 
det: Auf eine an das öſterreichiſche Generaleonſulat 
in Marſeille gerichtete Anfrage erfolgte die Antwort, 
daß der Dampfer aus Alexandria daſelbſt mit zwei 


Cholerakranken an Bord angekommen und das Schiff 
zur zweitägigen Contumaz verhalten worden iſt. Un⸗ 
ſere Regierung hat ſoeben für die Provenienzen aus 
Alexandria in öſterreichiſchen Häfen in Folge der 
hierher gelangten Beſtimmung des Marineminiſteriums 
vorläufig, gleich in den italieniſchen Häfen, eine fieben- 
tägige Contumaz angeordnet. Die Centralſeebehörde, 
wie der Handelsſtand ſprachen ſich jedoch für eine 
vierzehntägige Contumaz aus. 

London, 21. Juni. Vorgeſtern wurden alle 
noch rückſtändigen Geldforderungen der Regierung 
bewilligt, geſtern begann das Unterhaus mit dem 
„Mord der unſchuldigen Kindlein“, wie die parla⸗ 
mentariſche Phraſe lautet, indem es unter den 
unerledigten Bills, deren Zahl die der erledigten in 
dieſer Seſſion bei weitem übertrifft, mitleidslos auf⸗ 
räumte, die Einen zurückziehen ließ und die Anderen 
dem zukünftigen Parlament vermachte. Dieſes grau⸗ 
ſame Abſchlachten der zarten legislativen Kindlein, 
die ſo mancher Geſetzgeber im Herzen getragen und 
mit ſtolzen Vatergefühlen genährt hat, wird einige 
Zeit in Anſpruch nehmen, auch bleiben noch andere 
Liquidationsgeſchäfte zu beſorgen, Sir Ch. Wood's 
indiſches Budget muß mit angehört und allerhand 
Ceremoniell mit durchgemacht werden; aber am 
8. Juli wird das Parlament ſoweit zum Sterben 
vorbereitet ſein, daß es aufgelöſt werden kann. Die 
Wahlausſchreiben werden dann ſofort erlaſſen und 
in der erſten Woche des Auguſt wird Englands 
neues Parlament gebildet und das Programm ſeiner 
inneren Politik für die nächſten 7 Jahre verkündet 
fein. Die ehrenwerthen Mitglieder laſſen ſich nicht 
länger zuſammenhalten. Viele von ihnen ſind bereits 
in ihre Wahlkreiſe abgereiſt, wo das frühzeitige Er- 
ſcheinen der „Männer im Monde“ und anderer auf 
einen ernſthaften Kampf deutender Symptome ihre 
Anweſenheit dringend nothwendig macht; und der 
„Vorabend großer Ereigniſſe“ drückt allen geſellſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Beziehungen ſeinen ſattſam 
bekannten Stempel der erwartungsvollen Ungemüthlich⸗ 
keit auf. Der Beſuch Londons läßt ſich ſchon lange 
nicht mehr als eine „Weltſahrt“ bezeichnen, wie der 
ſelige Mundt noch vor 30 Jahren ſeinen Ausflug 
zu den unromantiſchen Themſeufern zu nennen pflegte; 
aber gleichwohl iſt auffallend, wie ſehr England den 
continentalen Touriſten eine terra incognita bleibt. 
Da kommen ſie ſchaarenweiſe herüber und durchlaufen 
im Schweiße ihres Angeſichtes die ganze lange 
Reihenfolge der officiellen Sehenswürdigkeiten vom 
Muſeum an bis zu Madame Tuſſaut's Ausſtellung 
wächſerner Potentaten und Verbrecher, bewundern 
oder belachen John Bull in feiner ſteifen Parade⸗ 
uniform bei allgemeinen Ausſtellungen und ähnlichen 
auf Ausbeutung des Auslandes berechneten Feſtlichkeiten; 
aber von England und ſeinem Volke, von dem was 
wirklich groß, eigenthümlich und ſehenswerth in dieſer 
Nation iſt, ſehen ſie nichts. Wer den engliſchen 
Volkscharakter in ſeinen Eigenthümlichkeiten, in ſeinen 
Widerſprüchen und Leidenſchaften kennen lernen will, 
der ſollte zur Zeit der Neuwahlen herüberkommen. 
Er wird da manches ſehen, was ihn anwidert, 
manches worüber er lachen muß; aber zugleich wird 
er Vielem begegnen, das lehrreich und erfriſchend auf 
ihn wirkt, und vor Allem wird er begreifen lernen, 
weshalb dieſe Nation mit all ihrer Rohheit und 
Corruption, mit ihrer ariſtokratiſchen Herrſcherelique 
und ihren durchaus demokratiſchen Inſtincten ſo frei 
und mächtig iſt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. Juni. 


Sr. Maj Briggs „Rover“ Capt.⸗Lt. Arendt 
und „Musquito“ Lt. z. S. Pirner, legten geſtern 
Nachmittag auf die Rhede, um nach Kiel in See zu 
gehen. Die Verwalter-Applikanten Piel, Albrecht 
und Dombrowski find zu überz. Marine-Berwaltern 
ernannt. > 

Nachdem die Briggs „Rover“ und „Mus⸗ 

quito“ geſtern ihren Ankerplatz am Milchpeter ver⸗ 
laſſen hatten, traf eine Anzahl unſerer ſogenannten 
Weichſelpiraten ein, um von den etwa zurückgelaſſenen 
Abfällen Befig zu ergreifen. Ihre begehrlichen Blicke 
ſchweiſten umher und alsbald ſchickten ſie ſich auch 
an, einen Haufen Brennholz und Kohlen in ihre Kähne 
aufzunehmen. Ein Beamter ließ ſcherzweiſe ihrem 
Treiben freien Lauf und als der Raub verladen war, 
mußten die Burſchen das Königl. Eigenthum wieder 
herausgeben und zur Strafe ordnungsmäßig aufſtapeln. 

A. Mit der Eiſenbahn trafen bereits Beamte und 
200 Mann Eiſenbahnarbeiter von Bromberg mit 
Karren ein, um zum 1. k. M. die Erdarbeiten der 
neuen Strecke Danzig⸗Neufahrwaſſer in Angriff zu 
nehmen. 


tr [Theatralifdes.] Im Victoria⸗Theater 
wird eine neue Soubrette, Frl. Krebs aus Breslau, 
auftreten. 

++ Dem für morgen angekündigten großen Militär⸗ 
Concerte à la Wieprecht welches im Schützenhaus⸗ 
garten gegeben wird, iſt ſeines wohlthätigen Zweckes 
wegen die zahlreichſte Theilnahme zu wünſchen. 
Beſſeres Wetter als heute iſt zunächſt dazu erforderlich. 


++ Auf eine von einem unferer Mitbürger in der 
Vorſtadt Schidlitz an das Abgeordnetenhaus gerichtete 
Petition, betreffend die Rayonsgeſetzgebung, iſt von 
der Petitions⸗Commiſſion die Antwort erfolgt, daß 
nach der Erklärung der Staats⸗Regierung ein neues 
Rayongeſetz ausgearbeitet wird. Es iſt zu erwarten, 
daß daſſelbe die Ausführung vieler Bauprojecte am 
hieſigen Ort ermöglichen wird. : 

© In der Generalverſammlung des ſtenogra⸗ 
phiſchen Vereins am 26. d. M. wurde, nachdem 
eine Commiſſion zur Rechnungsreviſion ernannt und 
der Etat feſtgeſtellt worden war, die Wahl des Vor— 
ſtandes für das neue Vereinsjahr vorgenommen. Es 
wurden gewählt die Herren Schildt zum Vorſitzenden, 
O. Strehlke zum Stellvertreter deſſelben und 
Schriftführer, Berkau zum Kaſſenverwalter, H. 
Moritz zum Bibliothekar, Haeneke zum Stell⸗ 
vertreter deſſelben. Die Function als Protokollführer 
wurde Herrn O. Strehlke übertragen. 

+ Die Errichtung eines zweiten katholiſchen Schul⸗ 
lehrer Seminars für unſere Provinz ſteht in naher 
Ausſicht, und ſoll man in Bezug der Wahl des Ortes 
für daſſelbe in entſcheidenden Kreiſen beſonders Oliva 
in's Auge gefaßt haben. Es iſt jedoch auch möglich, 
daß man ſich für Carthaus entſcheidet. 

+7 Der wegen Meineids ſich in der Unterſuchungs⸗ 
haft befindende Rittergutsbeſitzer Täubner aus 
Zankenczyn wird wahrſcheinlich erſt im October 
d. J. vor das Schwurgericht kommen und nicht, wie 
man vermuthete, ſchon im nächſten Monat. Die in 
zweiter Inſtanz erhobene Appellation gegen das, ihn 
wegen Wuchers zu einer dreimonatigen Gefängnißſtrafe 
verurtheilende Erkenntniß hat er zurückgenommen und 
beantragt, dieſe Strafe ſofort antreten zu dürfen. 
Auf dieſe Weiſe deckt er mit der Unterſuchungshaft 
die Strafzeit. Man ſieht hieraus, wie der practiſche 
Mann die Situation ſtets zu ſeinem Nutzen auszu⸗ 
beuten verſteht. 

+r Der Geſellenverein wird am nächſten Sonnabend 
ſein Stiftungsfeſt feiern. 

88 Geſtern Abend nach 8 Uhr entſtand in dem 
Kielmann'ſchen Schanklocale zwiſchen Kornträgern, 
welche, wie ſie es nennen, „Johann“ hielten, ein 
großer Streit, der damit endete, daß der Kornträger 
Strankowski mehrere Meſſerſtiche davontrug. 

— Bei der höheren Bürgerſchule der von Conradi⸗ 
ſchen Stiftung in Jenkau iſt die Beförderung des 
ordentlichen Lehrers Julius Schulz zum Oberlehrer 
genehmigt worden. 

Elbing. Der in der letzten Schwurgerichts⸗ 
ſitzung zum Tode verurtheilte Raubmörder Dallian 
hat ſich dem Arm des weltlichen Richters entzogen, 
indem er ſich in der Johannesnacht im Gefängniß 
erhängte. 

Königsberg. Zufolge höheren Befehls wird 
jetzt auch hier eine Anzahl von Unteroffizieren als 
Eiſenbahnzugführer praktiſch geübt. Es hat dieſes 
den Zweck, daß bei einer Mobilmachung und im 
Kriege ſich die Truppen auch ohne die Begleitung der 
Bahnbeamten dieſer Kategorie ſelbſt weiter ſchaffen 
können. — Die Handelsverhältniſſe am hieſigen 
Platze geſtalten ſich immer bedenklicher. Während 
der Roggen hier bei wenig Ausſichten auf eine nur 
mittelgute Ernte, obgleich er die in England und 
Holland geltenden Preiſe längſt überſtiegen hatte, 
immer weiter in die Höhe geht, fo ſehen Süddeutſch⸗ 
land, Frankreich, überhaupt der Süden Europas und 
auch Amerika einer vorzüglichen Ernte entgegen; im 
ſüdlichen Frankreich ift dieſelbe ſchon beendet. Einer 
fo ſchlimmen Zeit erinnern ſich die älteſten Kaufleute 
nicht. Den fremden Schiffern, die ebenfalls ſchon 
ganz verzagt waren, da es hier keine Rückfrachten 
giebt, iſt in letzter Zeit wenigſtens geholfen; ſie 
ſegeln jetzt alle in Ballaſt von hier nach Memel und 
den ruſſiſchen Oſtſeehäfen, da die Nachricht Hergelangt ist, 
daß dort gute Frachten gezahlt werden. (Oſtpr. 3.) 
a el 10 IS N ee 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗-Gericht zu Danzig. 

[Der Bock als Gärtner.] Der Nachtwächter 
Fris, welcher beim Packhof angeſtellt war, fühlte ſich, 
während er in einer Nacht Dienſt hatte, von einem 
Weinfaſſe mächtig angezogen. Der Gedanke an den In⸗ 
halt deſſelben beſchäftigte von Minute zu Minute ſeine 
Phantaſie lebhafter. So manches zum Lobe des Weins 


gedichtete Lied ſtieg in ſeiner Erinnerung auf. Die . 
gier, ein Gläschen des edlen Rebenſaftes die Kehle h ei 
unter zu jagen, brannte bald wie ein wildes Feuer 
ſeiner Bruſt. Das Mittel, die Flammen zu löſchen, lag 
zu ſeinen Füßen. Die Verſuchung war groß; er unterlag 
ihr, ſpundete das Weinfaß auf und entzog demſelben eine 
kleine Quantität, mit welcher er auf der Stelle finden 
gnügt feine Keble erfrifchte. Hat der Löwe erft —— 
gefoftet; dann fühlt er feine Blutgier doppelt. Aehnli 
erging es dem Nachtwächter. Nachdem er den - 
gekoſtet, fühlte er feinen Durſt doppelt und entzog zu 
Stillung deſſelben in der nächſten Nacht dem Weinfaſſe 
abermals eine Quantität. Einige Wiederholungen de 
ſtillen nächtlichen Weinſchmauſes glückten ihm zwar; aber 
der Krug geht fo lange zu Waſſer, bis er bricht. Der 
Wächter, der mit großer Wachſamkeit die Diebe von den, 
ſeiner Obhut anvertrauten Gütern fern hielt, um ſelbe 
den Dieb ungeitört ſpielen zu können, wurde in dies 
Rolle, als er ſich einmal recht ſicher und gehoben fühlte, 
von einem Beamten plötzlich überraſcht und mußte dem“ 
zufolge auf die Anklagebank wandern. Auf dieſer geſtand 
er den von ihm begangenen Diebſtahl unumwunden ein, 
wobei er jedoch mit allen erdenklichen Gründen denſelben 
in einem milderen Lichte darzuſtellen ſuchte. Die Ber 
ſuchung für ſo einen armen Nachtwächter, ſagte er, ſel 
groß. Während in der dunklen Nacht Alles um ihn hel 
mäuschenſtill ſei — da höre er um fo lauter das Ge 
flüſter der böſen Gedanken in feinem Kopf, und habe er 
erſt der böſen Stimme Gehör gegeben — dann ſei e 
ihm faſt unmöglich, feſt zu ſtehen, weil die Gelegenhe 
zu groß und die Ausführung der böſen That zu leicht 
ſei. Nun aber ſei er, Angeklagter, auch ein ſehr armer 
Mann, der, ehe er zur Nachtwache gegangen, ſich nie 
ordentlich ſatt gegeſſen habe, und da habe er denn den 
Wein eigentlich auch mehr für den Hunger, als für den 
Durſt genoſſen. Die Eniſchuldigungsgründe des Ange“ 
klagten fanden jedoch weder bet der Staatsanwallſchaft, 
noch bei dem Gerichtshofe Berückſichtigung; er wurde 
mit der ganzen Strenge des Geſetzes behandelt und zu 
einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten u. ſ. w. verurtheilt⸗ 


[Das vierte Gebot]. Auf der Anklagebank 
erſcheint ein noch junger Mann in großer Aufregung 
In Zeiträumen von wenigen Minuten durchfährt ein 
Gliederzucken ſeinen ganzen Körper. Sein Auge ſchweift 
wild umher. Der Raum der Anklagebank ſcheint ihm 
viel zu eng zu ſein. Von dem Herrn Vorſitzenden des 
Gerichts nach feinen verfönlichen Verhältniſſen gefragt, 
giebt er zur Antwort, daß er Friedrich Ruppel heißt, 
Zimmergeſell, 28 Jahre alt und bisher noch nicht be* 
ſtraft iſt. Der Inhalt der gegen ihn erhobenen Anklage 
iſt ſehr kurz. Derſelbe lautet dahin, daß er am 26. April 
d. J. feinen leiblichen Vater auf offener Straße gemiß⸗ 
handelt. Auf die von dem Herrn Vorſitzenden an ihn 
gerichtete Frage, ob er ſich ſchuldig bekenne, bricht er in 
ein lautes Weinen ans und kommt trotz der beruht” 
genden Worte, welche derſelbe an ihn in humaner Weiſe 
richtete, mehrere Minuten lang nicht zu ſich ſelber. Endlich 
ſtößt er unter heißen Thränen und Schluchzen die Worte 
aus: „Die Mutter iſt drei Jahre lang todt“..— Dann 
wird ſein Weinen wieder ſo heftig, daß er kein Wort 
über die Lippen zu bringen vermag. — Den fortgefepteit 
Ermahnungen des Herrn Vorſitzenden zur Ruhe und 
Faſſung gelingt es jedoch, den Angeklagten zu folgender 
Auslaſſung zu bewegen: „Für die Ruheſtätte meiner 
todten Mutter hatte ich einen Grabkaſten und eine Bank 
gezimmert. Beide Gegenſtände, zu deren Anfertigung 
mich die Liebe und Ehrfurcht gegen meine verſtorbene 
Mutter getrieben, gelangten aber nicht zu ihrem Ziele. 
Der Vater verkaufte ſie. Darüber ſtellte ich ihn, als er 
mir einmal auf der Straße begegnete, zur Rede. In 
Folge deſſen ſchlug er mich, und dann habe ich ihn wieder 
geſchlagen.“ Der als Zeuge vorgeladene Vater, Johann 
Friedrich Ruppel, Kornmeſſergehülfe, 71 Jahre alt und 
bisher noch nicht beſtraft, gab folgende Ausſage ab: „Der 
Angeklagte ift mein Sohn. Das Zittern feiner Glieder 
hat er mit auf die Welt gebracht. Leider iſt es durch 
fein Trinken verſtärkt worden. Als er mir am 26. Mal 
d. J. auf der Straße begegnete und mich mißbandelte, 
war er nicht betrunken. Daß ich ihn, wie er behauptet, 
durch Schläge, welche ich ihm gegeben haben ſoll, zur 
Mißhandlung angereizt, iſt unwahr; ich habe nur, als 
er mich anfiel, mit der Hand einige abwehrende Bewer 
gungen gemacht. Richtig iſt es, daß er einen Grabkaſten 
und eine Grabbank angefertigt; ich habe ihm aber beide 
Gegenſtände, wie einem Fremden, baar bezahlt und zwar 
mit der Summe von 16 Thlrn. — Die beiden Gegen’ 
ſtände waren deßhalb mein Eigenthum, über welches ich 
nach freiem Willen verfügen konnte. Da der Kirchhof, 
auf welcher meine verſtorbene Frau ruht, eingehen ſoll; 
ſo habe ich dieſelben einem Freunde, der ſie zu kaufen 
begehrte, verkauft.“ Nach dieſer Auslaſſung fängt der 
Zeuge gleichfalls zu weinen an und bittet, ſeinem Sonne 
die feiner wartenden Strafe zu erlaffen. Der Herr 
Staatsanwalt entgegnet, daß, da die Sache nun einmal an“ 
hängig gemacht worden ſei, auch das Urtheil gegen den 
Angeklagten geſprochen werden müſſe. Wolle der Vater 
für den Sohn, der durch feine Handlung, die er ſelber 
eingeſtanden, dem Geſetz verfallen, etwas thun; ſo ſe 
dies nur möglich vermittels eines Gnadengeſuchs bei 
Sr. Majeftät dem Könige. Von Seiten der Staatsan- 
waltſchaft wird hierauf das niedrigſte Strafmaß für die 
von einem Kinde gegen Vater oder Mutter vollführte 
Mißhandlung, nämlich 3 Monate Gefängniß, beantragt 
Der hohe Gerichtshof erkennt dieſem Antrage gemäß. 


Schwurgericht in Elbing. 
Sitzung am 20. Juni 1865. 

Die Wittwe Catharina Karnitz ka, geborene 
Demant, verehelicht geweſene Paßtowska, wegen vorſgg 
licher Brandſtiftung angeklagt, iſt geſtändig, am 27, 
September 1864 in der Scheune des Beſitzers Magen 
danz in Teſſendorf mit Ausſuchen von Unkraut in DE 
Weizen beſchäftigt geweſen und von dort nach dem 


Mebäude in die Kü 
üche gegangen zu ſein, dann eine 
Aanmende Kohle genommen, dieſelbe auf ein Pflanzen» 
damit gelegt und unter der Schürze verwahrt zu haben, 
Kohle nach der Scheune zurückgegangen zu ſein und die 
— in die Abſeite der Scheune auf einige dort ſtehende 
in Flan gelegt zu haben. Die Kohle ſetzte die Garben 
5 ammen und iſt der Speicher und die Scheune des 
Flanendanz mit fämmtlichem Inventar ein Raub der 
Normen geworden. Der Wind wette damals aus 
dar oft, und ift es nur dieſem Umſtande zu verdanken, 
lege das Wohnhaus des Magendanz und der daneben 
bledade Krug des Krügers Haupt vom Feuer verschont 
dor en. — Die Angekl. entſchuldigt ſich damit, daß ſie 
Man dem Brande fortwährend von einem ſchwarzen 
deg ne verfolgt ſei, der ihr gerathen habe, die Scheune 
en agendanz in Brand zu ſtecken. Nach erfolgter 
fra eisaufnahme bejahten die Geſchworenen die Schuld- 
kite; eben fo die Frage wegen der Zuchrechnungsfähig⸗ 
Ya der Angekl., und erkannte der Gerichtshof auf 10 

de Zuchthaus. (E. A.) 


1 [Arbeitsmann Gottfried Dallian aus 
Ter tir ch (Niederung), wegen Mordes. 
Tit Linſaße Johann Poeck beſitzt in Ellerwald 2. 
bang ein abgebautes Grundſtück, beitehend aus Wohn⸗ 
Gebe Stall und Scheune, unter einem Dache. Dieſes 
S Öft wurde nur von Poeck, ſeiner Frau, und deren 
Jer ektertochter, der unverebel. 23.jährigen Eliſa beth 
dome ce, und dem Altſitzer Abſa lon Degen ber 
döhnſz Während des Tages befand ſich dort noch ge- 
Am ulich als Tagelöhner der Arbeiter Auguſt Neumann. 

u Dezember vorigen Jahres, etwa um 6 Uhr 

. — — die Poeckſſchen Eheleute Er der Alte 
ihre Wohnung zu einem Beſuche in der 

der enten nn Bergebrie darauf das ihm von 
dann, n 15 gereichte Abendeſſen, und entfernte ſich ſo⸗ 
ie vo — em er Alles wohl verſchloſſen hatte, durch 
n rdere Hausthüre, welche ebenfalls von der Zerneckel 
Elif Innen verriegelt“ wurde, nach Haufe, fo daß die 

a Zerneckel als einzige Bewohnerin auf dem 
en zurückblieb. — Als die Poeckſchen Eheleute mit 
auf Altſizer Degen an demſelben Abend gegen 11 Uhr 
tür ihr Gehöft zurückkehrten, fanden fie die Scheunen. 
ders offen, dagegen alle übrigen Zugänge des Gehöfts 
weglassen Weder in der, ihrer Pflegetochter E. Zer⸗ 
noch gewöhnlich zum Aufenthalte dienenden Hinterſtube, 
und Jonit im Haufe war Licht zu feben, und ihr Klopfen 
u Rufen um Einlaß blieb vergeblich. Bei der darauf 
fand mehreren Nachbaren vorgenommenen Unterſuchung 
Kat ſich, daß ein, in der Vorderſtube verſchloſſen ſtehender 
ſeinten durch Aufſprengen des Deckels erbrochen, und 
* größtentheils aus Kleidern und Wäſche beſtehenden 
de halts entleert, eben To die Platte einer Kommode er⸗ 

ochen, und daraus 1 Dukaten, 11 zinnerne Eßlöffel 
aide e Beutel mit 13 bis 14 Thlr., fo mie ein schwarz. 
Es Halstuch und 1 Paar geſtrickte rothwollene 
beberſchube entwendet worden waren. Auf dem Fuß- 
=. der Hinterſtube, neben dem dort ſtehenden Tiſche 
führten Blafflecken, welche bie zur Scheunenabſeite bin⸗ 
baufen In dieſer Scheunenabſeite auf einem Häckſel⸗ 
Hoffenp lag die Eliſabeth Zerneckel todt und mit weit 

ande en Wunden am Kopfe und am Halſe. Ihre 
m e waren mit einer Schnur auf dem Rücken zuſam⸗ 
en gebunden. Bei der gerichtlichen Section der Leiche 
der Eliſabeth Zerneckel fanden ſich erhebliche Wunden 
r und am Halſe, auch war derſelben am Unter⸗ 
951 — Stück des Bauches von 9 Zoll Länge und 9 
Geri reite heraus geſchnitten. Nach dem Gutachten der 
„„ iſt der Tod der Eliſabeth Zerneckel durch 
Pi mit großer Kraft ausgeführten tiefen Schnittwunden 
ne und insbeſondere durch die dadurch eingetretene 
. erfolgt. Der Raubmörder iſt in dem Angell. 
un — 16. Februar d. J. Abends 94 Uhr wurde der 
Eller l. in der Scheune des Einſaßen David Janzen in 
uißtwald 2. Trift bei Ausführung eines Diebſtahls er- 
8e und demſelben außer einem, mit Schroot ſcharf 
Nit ren Terzerol nebft Pulverhorn und einer Büchſe 
Aach Zündhölzchen, ein Meſſer und ein eigenthümliches 
— abgenommen. Dieſes beſtand aus einer Blech rolle, 
in delche eine ziemlich fefte Feutmaſſe mit einem Dochte 
lich der Mitte gegoſſen war. Dieſes Licht, welches mög 
inerweiie aus Menſchenfett gefertigt war, und die Aehn⸗ 
chkeit des bei Janzen verübten Diebſtahls mit dem bei 
Aue verübten Raubmorde lenkte den Verdacht auf den 
— Nachdem bei der darauf erfolgten Hausſuchung 
mehrere der bei Poeck entwendeten Sachen in der Woh- 
dag des Angekl. vorgefunden worden und die Ehefrau 
E55 Angekl. eine, dieſen als den Thäter des an der 
ſſabeth Zerneckel verübten Raubmordes ſehr belaſtende 

i usſage abgegeben hatte, iſt das Verbrechen vom Angekl. 
der Hauptſache eingeſtanden worden. 

vi Er ſei am 31. Dezbr. 1864 auf das Poeckſche Ge. 
delt gekommen, um Geld zu ſtehlen. Dort habe er in 
er Hinterſtube die Eliſabeth Zerneckel allein einheimisch 
bleden, babe ſich in das Haus geſchlichen, woſelbſt ihm 
* Zerneckel entgegen gekommen und bei ſeinem Anblicke 
in großes Geſchrei um Hülfe erhoben habe. Um die 
erneckel zum Schweigen zu bringen, habe er derſelben 
5 t einem Knotenſtocke mehrere Schläge auf den Kopf 
ett, in Folge deſſen fie beſinnungelos zuſammenge⸗ 
ürzt ſei. Er babe ihr ſodann die Hände auf den Rücken 
gebunden und ſie nach der Abſeite der Scheune getragen. 
le die Zerneckel wieder zur Beſinnung gekommen, habe 
8 ihn gebeten, ſie nicht länger zu quälen und ihr das 
eben zu nehmen, worauf er ihr mit einem Meſſer den 
Hals durchſchnitten bätte. Darauf habe er in der Stube 
eine Kiſte erbrochen, die Platte einer Kommode einge 
lagen und die oben aufgeführten Gegenſtände ent⸗ 
berndet. Sodann habe er aus dem Leichnam der Eliſa⸗ 
* Zerneckel ein Stück Bauchfleiſch berausgeſchnitten, 

im ſich aus dem Fette dieſes Menſchenfleiſches ein Licht 
W bereiten. Er babe nämlich gebört, daß ein aus 
weenſchenfett zubereitete Licht, nachdem es angezündet 

orden, nie wieder verlöſche, und daß, wenn man es 


aber er darf de 


bei Ausführung eines Diebſtahls brennend erhalte, man 
von fremden Augen nicht geſehen und von fremden 
Ohren nicht gehört werde. Er habe das Menſchenfleiſch 
ausgebraten und aus dem Fette unter Zuſatz von Rinder- 
talg das ihm abgenommene Licht bereitet. Er will nicht 
— Vorſatz gehabt haben, die Eliſabeth Zerneckel zu 
tödten. — 

Unter großem Andrange des Publikums wurde die 
Sache gegen Dalian verhandelt. Der Angekl., 31 Jahre 
alt, von unterſetzter Körpergeſtalt, röthlich⸗blondem Haare, 
mit eigenthümlich heraufgezogenen Augenbraunen, ſtechen⸗ 
dem Blick, ſonſt aber ſtupidem Geſichtsausdrucke, bleibt 
bei ſeinen früher abgegebenen Erklärungen überall ſtehen, 
namentlich beſtreitet er entſchieden, die Eliſabeth Zerneckel 
mit Vorſatz und Ueberlegung getödtet zu haben. Bei der 
ganzen Verhandlung zeigte er keine Reue. Auf die Frage 
der Staatsanwaltſchaft, ob er nach Vollbringung der 
That nicht einmal Gewiſſensbiſſe gehabt, eben fo, ob er, 
als er kurz nach Vollbringung der That das heilige Abend» 
mahl genommen, durch die Ermahnungen des Geiſtlichen 
bei der Beichte, nicht Reue empfunden habe, gab er ver 
neinende Antworten. 

Nach ſtattgefundener und geſchloſſener Beweisauf. 
nahme wurden den Geſchworenen folgende Fragen vor- 
elegt: 

x 110 Iſt der Angekl. ſchuldig, am 31. December 1864 
zu Ellerwald 2. Trift mit Gewalt an der Perſon der 
Eliſabeth Zerneckel mehrere bewegliche, dem Einſaſſen 
Johann Poeck und reſp. dem Altſitzer Abſalon Degen 
gehörige Sachen denſelben in der Abſicht rechtswidriger 


Zueignung weggenommen zu haben? 


2) Iſt der Angekl. ſchuldig, am 31. December 1864 
zu Elierwald 2. Trift die Ellſabeih Zerneckel vorſätzlich 
getödtet zu haben, und zwar: 

a. mit Ueberlegung, 

b. bei Unternehmung eines Diebſtahls, um ein, der 
Ausführung deſſelben entgegentretendes Hinder⸗ 
niß zu beſeitigen? 

Dieſe Fragen wurden von den Geſchworenen mit 
allen in der Frage enthaltenen Umſtänden mit mehr als 
7 Stimmen bejaht, und erkannte der Gerichtshof, dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß, gegen den Angekl. 
auf Todesſtrafe. Derſelbe blieb auch dabei anſcheinend 


gefühllos. (E. A.) 
Herr Redakteur! 
(Schluß.) 
Aber, höre ich allgemein fragen: Wo bleiben 


denn die neuen Danziger Börſenuſancen, die den Blitz⸗ 
ableiter von den gefüllten Truhen der Herren Gommij- 
fionärs gegen Schläge und faule Wetter bilden ſollten? 
Was hat denn die Entdeckung dieſer neueſten Danziger 
Willkühr genutzt, die ſo viele Geburtswehen verur- 
ſachte, nachdem die Wohlweisheit der Herren den Kadaver 
unferes Getreidehandels chemiſch und mikroskopiſch von 
allen Seiten unterſucht und von allen Peſtilenzbäulen 
gereinigt hatten? Ja, die Herren vergeſſen, allzu ſcharf 
macht ſchartig. Man hatte in dieſer Willkühr doch den 
Hauptparagraphen vergeſſen, um ſich ganz ſicher zu ftellen, 
nämlich: „Der Käufer bezahlt den zu verladenden Wei⸗ 
zen 6 Monate früher, ehe er gebaut ift und der Com⸗ 
miffionär hat die Freiheit zu liefern oder nicht zu liefern, 
I: den Betrag zu feiner Sicherſtellung für 
künftige Fälle einſtweilen behalten!“ Ob Ufancen ſich im 
Laufe der Zeit wohl naturgemäß nach den Bedürfniſſen 
des Handels und der Plätze bilden, oder ob ſie ſich von 
oben herab durch höhere Weisheit und durch Machtſpruch 
decretiren laſſen? Fabula docet! Man hat den faulen 
Fleck an einem falſchen Punkte geſucht und über dem 
Balten im eigenen Auge den Splitter vor des Nachbars 
Thüre mißkannt. Wir halten es für den größten national. 
ökonomiſchen Irrthum, einen vernünftigen mäßigen und 
berechtigten Kredit wegdekretiren zu wollen. Das führt 
entweder zur Monopolifirung des Handels in der Hand 
weniger zur Unterdrückung jeder den Handel belebenden 
Concurrenz oder — Geſchäft muß einmal gemacht wer 
den von denen, die darauf angewieſen ſind — zu uner- 
laubten Hilfen, Parforce-Maneupres und endlich immer 
bergab mit der raſenden Gewalt einer Lawine zum 
Schwindel wider Willen. Die neuen Uſancen haben 
dieſen Zuſtand nicht hervorgerufen, aber ſie werden ihn 
auch ſicherlich nicht beſſern, wenn nicht eher verſchlimmern. 
Eine Satzung, welche eine Partei einer andern gegen- 
über, als völlig rechllos binftellt, auf Willkühr, anſtatt 
auf Gerechtigkeit gebaut iſt, kann auf die Dauer weder 
Segen bringen, noch die Erfüllung möglich machen, ohne 
dem Gemeinwohl tiefe Wunden zu ſchlagen. Man möge 
Uſancen aufſtellen in Betreff der Schätzung der Qualität 
der Waaren, über Empfang und Ablieferung, Maaß und 
Gewicht, aber uſancemäßig alle Zeitverkäufe und allen 
zu gewährenden Kredit „hin wegſchulmeiſtern“ zu 
wollen, — um mit der Phraſeologie unſeres geſtrengen 
Herrn Gegners zu reden — das kann wohl nur an we» 
nigen Orten begegnen. Die Kreditbeſtimmung und Be. 
willigung ſollte vernunftmäßig jedem Einzelnen in jedem 
einzelnen Falle überlaſſen werden, wie es ſich auch trotz 
der neuen Willkühr-Uſancen als Nothwendigkeit heraus 
geſtellt hat. Daß Getreide im Allgemeinen nur gegen 
Baarzahlung gehandelt wurde, das galt auch vor dieſer 
neuen Entdeckung des gelobtenLandes als allgemeine Norm. 

Die einſt ſo beliebte und gut ſituirte Specie der 
Exporteurs verſchwindet von unſerer Börſe immer mehr, 
als ſolche, in ihren vor Zeiten mit tropiſchem Glanz 
wuchernden Varietäten. Es erweiſt ſich für dieſe bei 
uns kaum mehr für lohnend oder ausführbar unter 
ſolchen Verhältniſſen ein reelles Geſchäft zu machen und 
man muß und mußte daher auf andere Mittel ſinnen, 
um ſich nicht ganz an die Luft ſetzen zu laſſen, d. h. die 
Exporteurs ſind und waren zu dem Verſuch gezwungen, 
da fie hier von den Gommilfionärd ſehr ſchwer folide 
und preiswürdig kaufen können, ſich direkt nach Polen 
zu wenden, um vielleicht an den Urſprungsorten preis- 
würdig und billiger zu kaufen. Dadurch vermehrt ſich 
das Riſico aber nach beiden Seiten, nach Polen und 


England, ſo ſehr, daß der vielleicht größere Gewinn mit 
den vermehrten Gefahren in keinem Verhältniß ſteht. 
Wer wollte läugnen, daß hierdurch jede ſichere und ſolide 
Baſis beim Exportgeſchäfte aufhört. Wer aber trägt 
die Schuld davon? Waren dieſe Verhältniſſe nicht der 
Grund, weshalb ſich eine jetzt fallite Firma direkt na 
Polen wandte, deren füherem Chef man deßhalb ſi 
erdreiſtet, alle kaufmänniſche Befähigung abzuſprechen, 
obgleich damals alle größeren Exporteure ganz ebenſo 
operirten. Dieſe gelten dem Verfaſſer jener Artikel auch 
heut wohl noch als Koriphäen, weil beſondere außer» 
ordentliche Glücks fälle fie am Leben in der Handelswelt 
erhielten, nicht aber Princip und größerer Verſtand. — 
Nicht alſo der Trieb nach Wahrheit und Gerechtigkeit 
— hier erſcheint wieder der Fuchsſchwanz — führen den 
Verfaſſer zu einem ſo ſtarken moraliſchen Katzenjammer, 
daß er feine Mitbürger gleich mit Schmutz bewirft, 
nein — dieſe Anfeindungen entſpringen aus perſönlichen 
Rückſichten, nicht aber aus dem ewig rein hervorſprudelnden 
Born einer unverſiegbaren Tugend. Pfui! Schande 
und Schmach über einen ſo kraſſen Egoismus! 

Denn hat nicht der Herr Verfaſſer vielleicht ſelbſt im 
Jahre 1863 zu jenen Jammergeſtalten gehört, deßhalb 
ſchildert er wohl die Gefahren des Zan und Bug mit ſo 
beredten Worten, weil dieſe trügeriſchen Gottheiten auch 
ihm genug Zanſchmerzen und Bug grimmen etwa ver⸗ 
urſacht haben. — Drohle nicht etwa auch ihm die Gefahr 
einem von den Sonnenſtrahlen des Geſchäftefluges ver⸗ 
brannten Jearus gleich aus feiner Höhe Erdwärts zu 
ſtürzen, wenn nicht ein gnädiger Bank⸗Zeus, wie das 
mals fo Manchem, und hilfreiche Genien in Geftalt von 
Schwägern und Freunden die blutenden Wunden ver- 
bunden und geheilt hätten, bis das Unwetter vorüber 
war? Wer hat zu jener Zeit nicht dieſelben Thorheiten, 
die Erporteurs wie Commiſſtonairs in größter Ausdeh⸗ 
nung gemacht; aber wenn man ſie als ſolche erkannte, To 
iſt es perfide, andere als „Prügelknabe“ zu brauchen 
für dit eignen Sünden. Wer Butter auf dem Kopfe 
hat, ſollte nicht in die Sonne gehen. O! bodenloſes 
Phariſäerthum! 

Nun aber kommt's! Die kleinen Faktore, ſage Com⸗ 
miſſtonaire, mag nach der Anſicht jenes Herrn Verfaſſers 
der Teufel holen, ſie ſind an allem Unheil Schuld, weil 
auch fie leben wollen. Man leſe nur in No. 3071 der 
„Danz. Ztg.“ Gerade ein Theil der Heinen Faktore u. .. w. 
— Alſo doch ein Sündenregiſter giebt er zu — Nachlaß 
von ihren unbedingt zuſtehenden Vortheilen 
(— laut Handelsgeſetz-Buch?) dann ſchlechte Bedienung 
— dann Verluſt! — alſo wieder der vermaledeite Splitter 
beim Nachbarn! Oder, mein Herr Verfaſſer, haben Sie 
vielleicht nicht auch dieſelben ſchändlichen Maneuvres ge⸗ 
macht, um ſich Kundſchaft zu verſchaffen? Oder gehören 
Sie nicht mehr zu den kleinen Commiſſionairen, da 
nach dem Glaubensbekenntniß eines Danziger Geld- 
Moguls ohne christliches offizielles Bewußtſein die Lumpen 
da aufhören, wo die erſten vollen 30,000 anfangen, 
während wir der Meinung ſind, daß ſie ganz wo anders 
zu ſuchen ſind. 

Die eigentliche Unſolidität des Geſchäftes (die Sie 
alſo auch zugeben, in Betreff mancher Commiſſionairs) 
datirt nicht von den kleinen Leuten, die müſſen bei dieſer 
Parforcejagd mitlaufen, wie der Teckel neben dem großen 
Windhund. 

Dieſe großen für bemittelt gehaltenen Leute haben 
nicht nur die Bankiuſtitute, fondern auch den öffentlichen 
Privatkredit und Banquierkredit gleichſam gepachtet. Mit 
Leichtigkeit machen fie ein Geſchäft von dem zehnfachen 
Umfange ihres Vermögens. Wenn ein ſolcher Mann 
50,000 beſitzt, acceptirt er nicht flott für eine halbe 
Million? 

Da nun die Gefahren des Bug und Zan wirklich ſo 
groß ſind, wie ſie der Verfaſſer aus eigener Erfabrung 
ſo wahr beſchreibt, könnte, wie 1863 die Gefahr ſo ſehr 
nahe lag, obgleich die Danziger Börſe damals noch mit 
ungeſchwächten Mitteln und mit vielen Millionen mehr 
als heute arbeitete, nicht einmal eine allgemeine Kalami⸗ 
tät durch Waſſermangel und Ausbleiben aller bevorſchußten 
Zufuhren wie ein allgemeiner Hagelſchlag unter uns 
fahren und tabula rasa mit manchem ſtolzen Roſſebeſitzer 
bei einer jo formitäblen Anſpannung der Kräfte machen? 
Sollen wir noch daran erinnern, wie damals vielen der 
Zopf wackelte, die heut ſo äbermüthig den Staub blaſen? 
Und wenn dann keine reichen Schwiegerväter geweſen 
wären? Wenn bei einer Abkunft von 15 bis 20 Millionen 
Getreide oder 150,000 Laſt über Danzig das ganze Object 
von fo wenigen größern Commiſſionairs bewältigt werden 
ſoll — ſo läßt ſich annähernd berechnen, wie viel jeder 
von ihnen ſtets unter Vorſchuß in Accept ſein muß. 
Und vergleichen wir dieſe Summen wieder mit dem 
muthmaßlichen Vermögen Einzelner, wo bleibt dann die 
fo ſehr auspoſaunte Sicherheit und Solidität des Ge- 
ſchäftes für den Fall, daß Bug und Zan widerſpänſtig 
werden und auch noch andere Kalamitäten eintreten? 

Werden nicht faſt alle Vorſchüſſe nach Polen aufs 
blanke Angeſicht und auf Treu und Glauben nach Polen 
gegeben in enormen Summen, um die alten Kunden 
warm zu halten oder neue heranzuziehen? Wo liegt da 
die Sicherheit und Solidität wiederum wenn wir ſehen, 
daß auch noch im laufenden Jahre Leute ſpurlos von 
unſerer Bübne verſchwunden ſind, weiche man bis zum 
letzten Augenblicke noch für A 1 gehalten? Wer macht 
darin einen kürzeren Prozeß als die polniſchen Juden? 
Sie nehmen Vorſchüſſe und kommen einfach nicht mehr 
wieder. — Heißt es nicht völlige Verwirrung der Begriffe? 
wenn man nicht das falſche Prinzip, fondern den Mangel 
an Erfolg bei uns verdammt; 

Wie macht England und Holland das Commiſſions⸗ 
Geſchäft? Nur gegen Connoiſſement und nur mit $ Vor⸗ 


ſchuß, das heißt mit genügender Sicherheit. 


Das ganze hieſige polniſche Commiſſions⸗-Geſchäft 
iſt ſchon mehr einem Aſſuranz⸗Geſchäfte gleich; man 
macht es nicht, um an dem einzelnen Geichäfte mäß lg 
und mit Sicherheit zu verdienen, ſondern die besten die 
Prämien an Commiſſion und Contentatien ſellen die 


als ſicher erwarteten Ausfälle decken — ſo weit es das 
gute Glück eben beſcheert. 

Faul iſt alſo doch manches in unſerm Geſchäfts leben, 
denn das beweiſt wieder der Erfolg und läßt ſich alſo 
trotz aller Witzeleien und aller Sarcasmen nicht leugnen. 
Es läßt ſich nun 
frägt ſich nur, Nan es gebeſſert werden und auf welche 
Weiſe und wo liegt ſo recht eigentlich die wunde Stelle? 

Nicht die Luſt am Zank hat uns in die Arena geführt, 
ſondern der Druck der Umſtände, unter denen der ganze 
Platz leidet und auch wir ſelbſt. Wir haben unſere 
Meinung geſagt, nicht mit der Abſicht anzufeinden, zu 
denunziren oder zu verletzen, ſondern um die volle Wahr⸗ 
beit ſpäter durch eine ruhige und würdige Diskuſſion 
zu finden — wenn's unſerm Herrn Gegner von nun an 
wieder jo belieben ſollte — und zu deſſern, wenn irgend 
möglich. Wenn wir dieſes Mal an einigen Stellen einen 
Ton anſchlugen, der uns im Allgemeinen im Intereſſe 
der Sache widerſtrebt, jo geſchah es aus der Nothwen⸗ 
digkeit, um unſerm Herrn Gegner zu beweiſen, daß wir 
nöthigen Falls auch dieſe Art Waffen zu führen verſtehen 
und uns durch ſolche logiſche und unlogiſche Entrechats 
nicht verblüffen laſſen. Mit der Bitte, uns alſo dieſe 
kleinen Ausſchreitungen dieſes Mal zu verzeihen, reponiren 
wir unſer weiteres Material für die ferneren hoffentlich 
würdevollern Entgegnungen. — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


260 4| 333,37 12,3 WSW. ſtürm. bez. u. Regen. 
auch O Blicke. 

27 80 333,27 7,4 [W. recht ſchwer m. Böen; aus 
bez. Luftz auch Regen. 

12 334,28 7,3 NNW. ſtürm. Böen u. ſtarker 


Regen. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 

Rügen waldermünde, 25. Juni. (Herr Ferd. 
Gehlhar.) Heute Morgen ſtrandete unweit der Oſtmoole 
das Schiff „Anna Maria“, Peters, mit einer Ladung 
Kalkſteinen, nach Stolpmünde beftimmt. Die Beſatzung 
wurde von den Loolſen per Boot mit der größten Lebens- 
gefahr glücklich geborgen, dagegen wird das Schiff ſehr 
wahrſcheinlich Wrack. 

North Uiſt, 20. Juni. Der Schrauben⸗Dampfer 

Dervent“, Buck, aus und nach London von Danzig mit 

eizen, gerieth geſtern auf einen Felſen am Eingang 
von Loch Carnan South. Uiſt, und blieb dort mit dem 
Bug unter Waſſer ſitzen. Es ſcheint, daß das Schiff 
nahe beim Schornſtein gebrochen iſt und es ſcheint, als 
ob es bei dem erſten ſchlechten Wetter in Stücke brechen 
wird. Ein Theil der Maſchinerie, der Vorräthe ꝛc. ſind 
gelandet, eben ſo iſt ein kleiner Theil der Ladung in 
trockenem Zuſtande geborgen. Der Reſt wird total ver ⸗ 
foren fein, da wenig Ausſicht iſt, noch etwas vom Wrack 
zu bergen. 


Schiffs Mapport aus Ueufahrwaſſer. 

Für Nothbafen: Lehmann, Dampfi. Viſtor, v. 
Königsberg mit Gütern, n. Stettin beftimmt, (Maſchine 
beſchädigt). 5 

Angekommen am 26. Juni. ) 

Schillow, Hermann, v. Sunderland; Cook, Reaper, 
v. Shields, m. Kohlen. Berendt, Minna, v. Stettin, 
m. Gütern. Hanſen, Dampfſ. Medea, v. Stettin, mit 
Artillerie-Effecten. Ehlert, Garibaldi, v. Stralſund, m. 
Schlemmkreide. Veling, Hermanna, v. Liverpool, mit 
Theeröl. — Ferner 14 Schiffe m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: Hübert, Hope, v. Wyborg mit 
Brettern, nach Rotterdam beſtimmt, (Schiff iſt leck). 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide u. 4 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 27. Juni: 

Hanfſtengel, Sphinx; u. Diesner, Johanna, v. Hart⸗ 
lepool; Beckmann, Wilhelmine, v. Neweaſtle; Kelt, Lord 
Rollo, v. Wemyß; u. Leed, Cathar. Leed, v. Dyſart, m. 
Kohlen. Simpſon, Oſprey, v. Hamburg, m. Guano. 

Bremer, Julius, v. Hamburg, m. Gütern. Felter, Packet, 
v. Stettin, m. Asphalt. — Ferner 7 Schiffe m. Ballaſt. 
Ankommend: 10 Schiffe. Wind: SW. 


— 
Börfen- Verkäufe zu Danzig am 27. Juni. 
Weizen, 450 Saft, 131, 131.32pfd. fl. 455; 132pfd. 
fl. 4425; 128. Lopfd. fl. 415, 435; 128pfd. fl. 425, 
420; 126. 27 pfd. fl. 410 pr. Sspfd. 

Roggen, 12apfd. fl. 291; 124.25pfd. fl. 2921; 128 pfd. 
fl. 295; 128 29 pfd. fl. 306 pr. 818 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 330, 440 pr. 90pfp. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 27. Juni. 
Weizen 120—130pfd. bunt 60—70 Sgr. 

120 —131pfd. hellb. 63—75 Sgr. pr. 8öpfd. Z.-G. 
Roggen 120 —128pfdb. 45—51 Sgr. pr. 81 pfd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch⸗ 58—60 Sgr. | 

do. Futter- 50 57 Sgr. | Pr. 90pfd. 3. G. 
Gerfte kleine 106—112pfd. 32—34/35 Sgr. 
große 112—118pfd. 33—86 Sgr. 
Hafer 70 —8opfd. 2729/0 Sgr. 
Spiritus 143 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Roſe u. Gattin a. Döhlau. Die 
Kauf. Cohn a. Miſſunde, Eckardt a. Kaiferöwerth a. M. 
u, Duwe a. Hamburg. Rent. Schmidt a. Berlin. Frau 
Rittergutsbeſ. Roſe a. Lichtheinen. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Eckmeyer a. Altwaſſer in Schleſ., Men. 
geringh a. Stettin, Tiefenbach a. Cöln, Sielaw a. Berlin, 
Schweiger a. Hamburg, Oelmann a. Nürnberg, Rade⸗ 
macher a. Elberfeld, Krüger a. Fürth, Jungk a. Brom- 
berg u. Cagel a. Königsberg. 

Multer's Hotel: 
Rittergutsbeſ. Schwendig a. Kl. Golmkau. Dom. 
Pächter Heintze aus Strumſany. Gemeinde⸗Einnehmer 


auch nicht mehr todt ſchweigen. — Es 


empfiehlt zu billigen, feften Preiſen 5 


Witanske nebſt Fam. a. Marienburg. Kaufl. Behrend 
a. Elbing, Behrend a. Dt. Eylau, Hirſch aus Jaſtrow, 
Lazarus a. Culm, Lamp a. Breslau, Baunack a. Leipzig, 
v. Clermont nebſt Fam., u. Frl. v. d. Moſel a. Paris. 
Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Kaminski a. Weißhoff. Die Rentiers 
v. Gowinski a. Neuſtadt u. Altmann a. Berlin. Die 
Kaufl. Weller a. Berlin, Lazarus a. Breslau, Fiſcher a. 


Portland - Cement 
beſter Marke, ftets friſch billigſt bei 
Christ. Friedr. Heck. 

Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Soeben erschien der 19. Schluss-Band v0" 


Petergau u. Michaelis a. Königsberg. Zimmermſtr. 2 .. 5 7 f 
— dm Frankfurt a. O. Oeconom #teimer aus 5 lerer 8 Universal -Lexikon 
Hotel de Ahorn: = — 4. Auflage. — gi 
Prem.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Koß a. Mendrig.| 8 Das Werk ist von den complet vorliegend. 
Fräulein v. Koß a. Zelaſen. Nittergutebef, Kegler a. 7 S. Conversations-Lixicis das neueste und vo 
Stralſund. Guisbeſ. Rheinsdorff a. Marſenwerder. Die] S 5 ständigste. in’ 
Kaufleute Engler a. Leipzig, Steinbach a. Thorn, Sieg- 8 8 Es kann in Bänden oder Heften saufen 
mund a. Wolgaſt u. Häusler a. Braunſchweig. Lieut. ;z mal oder nach und nach in beliebig 
u, Rittergutsbeſ. Förſtner a. Hoch-Redlau. Kgl. Marinier | — — Zwischenräumen bezogen werden. PP 
Schmidt a. Kiel. „ Jede Buchhandlung ist in den Stand gesel I 
Deutſches Haus : E. die Anschaffung thunlicht zu erleichtern, u. Eur 
Befiper Brandt a. Labes. Kaufm. Ineger u S über die Bezugsbedingungen nähere Auskun 
1 0 0 „ — 


Commis Harniſch a. Königsberg. 


Victoria - Theater. 


Mittwoch, 28. Juni. Stille Waſſer find tief. 
Luftfpiel in 4 Akten von Schröder. Zum Schluß: 
Der Kapellmeiſter von Venedig. Muſikaliſches 
Quodlibet in 1 Akt von Schneider. 


KRSRTEIERERITREN IRRE 
10 Scr. Die Banting-Cur. 10 Ser. 


Im Verlage des Unterzeichneten ist soeben in 
6ter Auflage erschienen und vorräthig in der 


Leon Saunier’shen Buchhandlung. 


(Gustav Herbig.) 


Horpulenz. 


Zu Aufträgen empfiehlt sich: 
Th. Anhuth: 
Yır ½, Ya 7. Yıs „ 
Lotterie⸗ — Kauft b 5 1 25 15% 
d as ch, Berlin, 
Looſe zu Meltenmarti 14 2 7 

Das bekannte Materſal⸗Geſchäfl 
im schwarzen Bärchen“ gen., Schmiedegaſſe 2b 
iſt vom 1. October er. anderweitig zu vermiethel, 

Näheres 2 Treppen hoch daſelbſt. 

Mein Fettvieh⸗Commiſſions 
Geſchäft halte den Herren Gutsbeſitzern 3 
fernern Zuſendungen beſtens empfohlen. 
Christ. Friedr. Keck 


5 in Danzig. 
Ihre Ursachen, Verhütung und Heilung durch einfache 1 
diätetische Mittel. Auf Grundlage des Banting-Systems 
von Dr. Julius Vogel, Prof. der Heilkunde in Halle, Dombau⸗Lotterie. 


Von welcher Bedeutung das Banting'sche Heilverfahren 
ist, möge daraus ersehen werden, dass auch Napoleon, 
der Kaiser der Franzosen, sich demselben unterzogen hat, 

Leipzig. Ludwig Denicke, 


. ESTENAFIESEN 
Gutziehende Fernröhre, 


Militair⸗Perſpektive, Opernglä ſer und 
Marine⸗Nachtgläſer, beſte Sorte, 


Da Preußiſche Lotterje-Looſe ſämmtlich in 
feſten Händen, oder nur mit hohem 
Auf ſchlag bei Unterhändlern zu kaufen 
find, fo empfehle ich Dombau⸗Looſe, 
deren Ziehung am 4. Septbr. d. J. ſtattſindet, 
a 1 , zur Abnahme beſtens. Die pracht⸗ 
vollen Oelgemälde, als Gewinne bei dieſer 
Lotterie auserſehen — außer den hohen Geld⸗ 
gewinnen von 100,000 RA: x. — find 
nunmehr angekauft, und iſt über deren Werth 
Fett, bei mir gütigſt Einſicht zu nehmen. 
Win Groeni N i 
Portechaiſengaſſe 6 


ae 
Mieths⸗Contrakte 


sind zu haben bei Edwin Groening : 


Herrn Jungmann Burmeister, 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſt eit, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung feines Conto ', 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 


F. Lass ꝙ Co. in Memel. 
— 


Vietor Lietzau 


Mechaniker u. Optiker in Danzig, 
Brodbänken⸗ und Kürſchnergaſſen-Ecke Nr. 9. 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


Dos wirklich Gute bricht ſich bald Bahn! Die heilſame 

Wirkung dez Universalhaemorrhoiden- 
pulvers vom Apotheker F. Krippenstapel in 
Mohrungen 0O.-Pr. wird durch zahlreiche Attefte 
beſtätigt. 


Ju der hierſelbſt unter der Firma: 


2 8 4 
Danziger Eredit und Spar⸗Bank 
auf Actien gegründeten Commandit⸗ Geſellſchaft, welche mit dem bis jetzt gedeckten Actien⸗ 
60,000 % ihre Thätigkeit beginnt, werden fernere Actien » 
der Anmeldungen eine beſtimmte Höhe erreicht. 
Nach den Erfahrungen an andern Orten der Provinz läßt ſich nur annehmen, daß das Geſchäft 
ein rentables fein wird. 
Nähere Auskunft ertheilen die Unterzeichneten. 
Danzig, den 24. Juni 1865. 


chönau. 
Rechtsanwalt und Notar, 
Hundegaſſe Nr. 120, 


r Capitale vol 
Zeichnungen angenommen, falls die Summe 


C. Kempf, 


Kaufmann, 
Langenmarkt Nr. 1. 


Das iſt der Liebe heil'ger Götterſtrahl, der in die Seele ſchlägt und trifft 
zündet, wenn fi Verwandtes zum Verwandten findet; da iſt teln Alder 10 
keine Wahl, es läßt der Menſch nicht, was der Himmel bindet. Schiller. 


Bei L. G. Homann, Jopengaſſe 19 u Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, ging ſoeben ein und iſt zu haben: 
Das Geheimniß der Liebe, 
Kunſt, Liebe zu erwecken 


deren Entſtehen, Weſen u. Erkennung, ſowie die 


und dauernd zu erhalten 
Inhalt. Einleitung. — Was iſt die Liebe. — Die Urfache der Liebe. 
ie die Zuneigung entiteht. — Abneigung 


— Die geheimnißvolle Kraft.. W 
Sr arum erträgt die Zuneigung Alles. — 


durch den Einfluß der geheimnißvollen Kraft. 
Zuneigung ohne Gegenliebe. — Unter welchen Verhältniſſen und durch welche Mittel iſt Liebe zu 
erwecken. — Wie kann man Zuneigung dauernd befeſtigen ꝛc. ꝛc. Preis 10 Sgr. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


U 


